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Freiwillige vor !
Wenn im « riersr.' besonders gefährliche und schwierige

Aufgaben zu erfüllen sind, erschallt dieser Ruf , und noch nie
blieb er erfolglos ! Und wenn der Tod mit Sicherheit zu
erwarten war , einige Tapfere , meist viel mehr als ver¬
wendet werden konnten, fanden sich immer , um ihm
Folge zu leisten.

Auch wir dürfen uns mit gutem Recht als eine Schar
von Kämpfern betrachten, Kämpfer in dem in den letzten
Fahrzehnten immer zielbewußter aufgenommenen Krieg
gegen Krankheit und soziale Not . Soll die
Krankenpflege als B e r n s denselben hohen moralischen
Wert erlangen und behalten , wie sie ihn als kirchliches
A m t in hohem Maße hatte , so muß sich jede Einzelne von
uns als Kämpferin in diesem großen , edlen Streit aller
Knlturnativnen fühlen und erweisen. Noch ist in Deutsch¬
land wenig geschehen, um uns Schwestern dies große Ziel
unverrückbar als einzig Erstrebenswertes hinzustellen.
Den meisten von uns fehlt das Verständnis und der Ueber-
blick für dies gewaltige Kampfesfeld völlig . Die Zer¬
splitterung auf unserem Bcrnfsgebiet , die durchweg zu
geistiger Unklarheit , zum Aufgchen in lokalen, kleinlichen
Filteressen, zum hochmütigen .Herabsehen auf die anderen
oder keinen Institutionen angehörenüen Bernfsgenossin -
nen führen mußte , war nicht geeignet, große, gemeinsame
Ziele anfzurichten . Die bisherige svstemlvse ungleich -

wertige , oft einseitige und äußerst mangelhafte Ausbil¬
dung für unseren Beruf war nicht imstande, zielbewußte,
befriedigte Persönlichkeiten zu entwickeln . Das soll jetzt
durch gesetzliche Regelung anders werden ! Gute wissen¬
schaftliche und technische Schulung ist die einzige Grundlage
für berufliche Tüchtigkeit, aber fehlt uns das höchste geistige
Ziel , so sinkt diese Fachtüchtigkeit zum Handwerk herab.
Um das zu erreichen, um rechte Kämpfer im edelsten Krieg
der Menschheit zu werden , ist völliges Selbstaufgeben er¬
forderlich . Nicht unser eigenes armseliges „Ich " darf
Lebenszweck sein , sondern „der Menschheit dienen" sei
unsere Lebensaufgabe ! Nicht durch unzweckmäßige , nutz¬
lose Aufopferung unserer Gesundheit in kürzester Zeit ,
nicht durch asketischen Verzicht ans die freundlichen Seiten
des Lebens, nicht durch Versäumnis der natürlichen Pflich¬
ten glauben wir , diese Aufgabe zu erfüllen ! Wir wollen
die gewonnenen Kenntnisse nnd Erfahrungen durch sorg¬
same Erhaltung unserer Gesundheit möglichst lange der
Menschheit zu Gute kommen lassen , wollen es ermöglichen ,

! daß die Krankenpflege zum Lebensbe r u f wird , nicht
! nur ein bis anderthalb Jahrzehnte unseres Lebens aus¬

füllt , um uns dann nur zu oft mit gebrochener Gesund¬
heit anderen zur Last fallen zu lassen ! Wir wollen unsere
Gegenwart und Zukunft als selbständige Menschen gegen
Sorgen schützen , wollen uns die Leistungsfähigkeit durch
die nötige Behaglichkeit und Abwechselung im täglichen
Leben und ausreichende Erholung erhalten , aber nicht aus
Selbstsucht , sondern um uns länger dem Dienst der
Menschheit widmen zn können. Wir wollen Mensch unter
Menschen bleiben , und doch unseren Berns im edelsten
Sinne erfüllen . Die Berufsorganisation kann nur durch
unser Blatt immer wieder ans dies Ziel Hinweisen , prak¬
tisch gearbeitet kann im größeren Kreise für dasselbe nur
in unseren Krankenhäusern werden . Möge es uns ge¬
lingen , für alle die geeigneten Leiterinnen zn finden, die
dem Schwestern kreis ein leuchtendes Vorbild in jeder Be¬
ziehung werden können. Aber jede einzelne Schwester
mutz selbst an sich arbeiten , muß den Führerinnen im
Kampf folgen wollen . Wir dürfen unser Berufs¬
leben auch ruhig im Aeußerlichen mit dem des Heeres ver¬
gleichen . Kein Berns fordert so unbedingt Disziplin ,
dies restlose Sich -Einfügen des Einzelnen in das große
Ganze , wie der unsere . Das will den jungen Schwestern
oft wenig einleuchten, besonders, da wir einerseits die per¬
sönliche Selbständigkeit betonen . Gerade sie gibt durch das
freiwillige Sich -Einfügen erst den wahren Wert ,
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einen viel größeren , als das stumpfe , sich dein Unvermeid¬
lichen Fügen . Es wäre recht gut , wenn unser Nachwuchs
schon durch eine etwas strammere Zucht , durch Gewöhnung
an das Sich -Einfügen für die Krankenhausarbeit vorbe¬
reitet werden könnte ; es wäre leichter für die Schülerinnen
selbst und für die Oberinnen , wenn wir auch Kadetten¬
anstalten hätten , oder Hans und Schule für den Lebens-
bernf bewußter vorbereiteten als das jetzt geschieht.

Aber das „Freiwillige vor !" gilt natürlich zunächst
nicht dem jungen Nachwuchs , es gilt den Gereiften , Lebens-
erfahrenen . Bei der Besetzung städtischer Krankenanstal¬
ten durch uns ergibt sich sofort eine Schwierigkeit: Wer
übernimmt die Arbeit ans den Abteilungen für Prosti¬
tuierte - Die Mutterhäuser schickten die ihnen geeignet er¬
scheinenden Schwestern ohne nach ihrem Wollen zu fragen .
Unsere Schwestern entscheiden nach der Aus¬
bildung selbst über ihre Arbeitsfelder , wie
das auch die Schwestern des Ev . Diakonie-
Vereins tun . Wer ist aber dieser besonders schwie¬
rigen Aufgabe gewachsen , wer ist für sie vorbereitet ?
Sicher nur eine sehr kleine Zahl ! Die Arbeit unter diesen
von der menschlichen Gesellschaft Ansgestoßenen erfordert
menschliche Eigenschaften , die schon nicht jede Frau mit auf
den Lebensweg bekommt und die sich auch nur bei we¬
nigen entwickeln . Den deutschen Frauen wird heute noch
das Natürlichste möglichst lange fern gehalten und wer
hat den Mut , sie in die tiefsten Abgründe weiblichen Elends
blicken zu lehren , damit sie sich den Schwindel abgewöhneu
und das Erbarmen für diese Aermsten lernen ? Und doch
müssen wir das lernen , wenn wir unsere Mission erfüllen
sollen ! Wir müssen uns klar werden, wie diese Aermsten
in solch schmachvolles Elend kamen . Wir müssen es lernen ,
wie erbliche Belastung , grausige soziale Not , oft die eignen
Eltern sie dahin drängten . Männer , die wir von der
Hauptschuld an diesem Elend nicht freisprechen können,
versichern uns : „Es sind Verdammte , denen keine mensch¬
liche Hilfe nahe kommen kann , die man nur gefahrlos in
gesundheitlicher Beziehung machen muß . Ihnen mit reli¬
giösem Einfluß zu kommen , führt nur zur Entweihung ,
zur Verhöhnung des Höchsten.

" Und wir Frauen ! Wie
stehen wir dem tiefsten Elend dieser Frauen gegenüber ?
Wie groß ist unsere Mitschuld an demselben ? Nicht direkt
tragen wir Schuld daran , aber indirekt ist sie groß genug !
Schon die Verachtung ohne .Kenntnis ihres Lebensganges
ist schwer sühnbare Schuld ! Wer von uns hat schon
darüber nachgedacht, wie die Jugend dieser Mädchen war ,
wie entsittlichend schon das enge Zusammenleben vieler
Menschen beiderlei Geschlechts in einem Raum besonders
unter den Großstadtverhältnissen wirsen muß, wie unge¬
schützt solche Mädchen dem Leben ausgeliefert werden , oft
schon in frühester Jugend durch das Beispiel der eignen
Eltern der nächsten Umgebung verdorben , später durch
Hnngerlöhne oft genug direkt zum Laster gezwungen,
wenn nicht die Vererbung allein schon genügte , um den
traurigen Lebensweg vorzuschreiben . Der gesetzliche Schutz
ist gleich Null , die Aussicht ans Entrinnen ans dem Sumpf
fast ebenso . Nur größtes Erbarmen , wärmste Menschen¬
liebe kann noch einen Hoffnungsschimmer für diese Armen
haben . Hat unser Herr und Meister nicht einst gesagt : „Wer
unter Euch keiner Sünde schuldig ist , werfe den ersten
Stein ans sie .

" Nicht Viel e n von ihnen werden wir helfen
können, aber wenn wir nur W enig e erlösen, ist das nicht
eine Aufgabe, ein ganzes Menschenleben wert ? Als wir
bei der plötzlichen Besetzung von Dortmund nach Frei¬
willigen für diese Posten riefen, fanden sie sich, werden wir
für Düsseldorf vergebens rnfen ? Sicher nicht !

Erst für die nächste Zeitung können wir ans die zah¬
lenmäßigen Besetzungslisten für die Düsseldorfer Kran¬
kenanstalten rechnen , wir wissen also heute noch nicht ,
wie vieler Schwestern wir für diese Station be¬
dürfen . Wir bitten aber schon jetzt um umgehende Mel¬

dungen, damit die schwierige Bearbeitung der Listen , die
nur am l . Dezember in Händen haben sollen , nicht gehin¬
dert wird . Es wäre auch gilt, wenn sämtliche für Düssel¬
dorf vvrgemerkten Schwestern, ob sie in der Passage waren
oder nicht , uns noch einmal kurz Mitteilen wollten , für
welche Stationen sie sich meldeten, falls das nicht im Laufe
der letzten l4 Tage schon geschah . Durch Dezentralisierung
der Anstalten , in Folge welcher jeder Abteilungs -Direktor
jetzt über die Besetzung seiner Abteilung selbst entscheidet,
hat sich die Vorarbeit für uns erheblich kompliziert. Zn
besetzen sind am l . April : die chirurgische , gynäkologische ,innere , Kinder- , Haut - und Prostitnierten -Äbteilung , so¬
wie das Privathaus , in dem die Kranken 1 . Klasse von den
verschiedenen Abteilungen verpflegt werden.

Mrs . Fenwicks Dank für unser Ghrenuüreichen .
Airs . Bedfvrd Fenwick , die Führerin der englischen

Krankenpflegebewegnng schreibt folgendes an die Vor¬
sitzende : „Ich bin Ihnen von Herzen dankbar für Fhr
freundliches Schreiben und bitte Sie , der Berufsorgani¬
sation d . Kr . Ds . meinen tiefgefühlten Dank für die Ehre
anszusprechen, welche mir dieselbe durch Uebersendnng
ihres Ehrenabzeichens erwiesen hat.

Es ist stets eine Quelle des Dankes für alle , die durch
viele Jahre mit Einsetzung ihrer ganzen Kraft unter den
größten Schwierigkeiten und steter Opposition arbeiteten ,
um große Reformen herbeizuführen , wenn sie finden, daß
die Notwendigkeit und Gerechtigkeit ihrer Forderung end¬
lich anerkannt wird und man beginnt dieselben zu erfüllen .

Ich habe Ihrer Organisation auch dafür zu danken ,
daß sic mir die persönliche Freude bereitet , mich empfinden
zu lassen , daß man in Ihrem großen , strebenden Lande
ein warmes Interesse für die Krankenpflegebewegung
fühlt und äußert , der ich mein ganzes Leben und meine
ganze Kraft gewidmet habe .

Ich habe ernstlich die Hoffnung, daß die Verleihung
des Ehrenabzeichens Ihrer Organisation einen weit
größeren und tieferen Wert hat, als den einer persönlichen
Höflichkeit . Sie scheint mir beredt von der weltumfassen¬
den Bedeutung unseres Berufes zu sprechen und von
dem sympathischen Anteil , den die Pflegerinnen eines
Landes an der Arbeit und dem Fortschritt der Pflege¬
rinnen aller Länder nehmen sollten , und so die Zeiten vor-
anszusagen in denen ein internationaler Bund sic alle
umfassen wird und eine weltweite Schwesternschaft
durch ihr gemeinsames Ziel das gleiche Bestreben der
leidenden Menschheit zu dienen, besteht .

In wärmster Freundschaft stets Ihre
Ethcl G v r d v n F e n w ick.

Dir Düsseldorfer Tagung der Vereinigung
Deutscher Hedarnmen.

Vom 20 . bis 22 . September tagte in Düsseldorf der
Delegiertentag der Vereinigung Deutscher Hebammen,
der am l . Juli 1000 bereits 228 Vereine mit 10 77l Mit¬
gliedern angehörten , außerdem 047, Einzelmitglieder . Die
Versammlung wurde von Frau Olga Gebauer mit
großem Geschick und geradezu hinreißender Begeisterung
geleitet . Warme Worte fand sie bei der Begrüßung für
das durch Jahre bewährte Streben der Vereinigung , die
Hebammen zu zuverlässigen Helferinnen der Aerzte heran -
znbilden ; deutschen Frauen und deutschen Kindern znin
Segen wollten und sollten die Hebammen wirken . Von
der Bedeutung ihres Standes für das Wohl unseres
Volkes war sie und waren andere Rednerinnen mit Recht
fest durchdrungen.

Was aber bei diesem zielbewussten , energischen Ein¬
treten den Kvngreßbesucher ganz eigen berührte , das war
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die Vorsicht , jo man möchte fast sagen die Devotion , mit
der die so treffliche , selbstbewußte Versammlnngsleiterin
Aerzten nnd Behörden begegnete. Nirgends habe ich
solches Rücksichtnehmen gesehen , so viel Versichernngendes Sich -ständig-Bewußtseins der Abhängigkeit geben
hören, wie ans diesem Kongreß . Das ist fraglos klug ,denn es ist z . Z . leider notwendig . Keinem Stande
sind, so scheint mir , so viele Fußangeln durch Gesetzes-
vvrschriften gelegt, wie dem Hebammeustand, keine be¬
rufstätige Frau verfällt so leicht wie die Hebamme gericht¬
licher Bestrafung , keine ist so abhängig von Vorgesetzten ,die z . T . recht willkürlich schalten , wie die dem Hebammen¬
stande angehörende Frau . Diese Bevormundung und
Einschränkung und Reglementierung aber erklärt sich
einzig — man muß sich das auch in Hebammenkreisen klar¬
machen - durch ein Mißtrauen in die Leistungsfähigkeitvieler z . Z . praktizierenden Hebammen. Darunter habendie tüchtigen mit zu leiden . Warum z . B . muß die
Hebamme bei einem Fall von Kindbettfieber p a n s t e r e n ,während es der Arzt nicht braucht '? Warum wird ihr nichtnur persönliche , sondern auch W v h n n n g s desinfektion
z ur Pflicht ge m acht , woran doch niemand dem Arzt
gegenüber denken würde ? Ganz einfach , weil man ansSeiten der Behörden nicht das Vertrauen hat, daß die
Hebamme ohne Zwang , ohne Vorschrift das Nötige selbsttun wird . Weil man ihr Sicherheitshalber lieber etwas zuviel des Küiten an Vorsichtsmaßregeln anflegt , obwohlman sie damit häufig überflüssiger Weise
s ch w e r s ch ädig t . Sie muß pausieren . Entschädigung
bekommt sie nur selten . Sv z . B . in Hägen, wo ihr ansGl» Geburten znm Ausgleich 2 extra bezahlt werden . In
Württemberg ist, wie die Stuttgarter Delegierte berichtete ,Pausieren nicht Vorschrift, n n r Desinfektion . Die Re¬
sultate sind deswegen nicht schlechter geworden. Für Des¬
infektion wird in einzelnen Orten , Cyarlottenbnrg z . B . ,Entschädigung gegeben , in den meisten jedoch nicht . Dabei
ist das Einkommen der Hebammen vielfach durchaus un¬
zureichend . Bis ans 8») Mark jährlich sinkt es nach der
eigenen Angabe des der Versammlung beiwohnenden
Negiernngsvertreters , Medizinalrats Dr . Schrakamp,herab . Die Regierung kennt die unzureichenden Zustände.Ein neues Hebammengesetz ist ja auch bereits in Preußeniil Arbeit . Bis dahin aber ist die Hebamme einfach v e r -
pflichtet , auch wo der Arzt zu nichts verpflichtet ist ,Entschädigung aber erhält sie nur in seltenen Fällen . —
Auch das schädigt sie, daß sie verpflichtet sein soll, jedenFall anznnehmen , ohne Rücksicht auf frühere Bestellung
resp . Verabredung bei dem z u e r st begonnenen Fall zubleiben, auch wenn sie nicht Bezirkshebamme ist . — Von
I Bereise waren auch die Honorare , die die verschiedenenStädte für Armengebnrten zahlen . Frankfurt a . M . zahlt
z ? B . das Doppelte etwa von Köln , das für die Leitungeiner bekanntlich oft stundenlang dauernden Geburt mit
den vorschriftsmäßigen 6— IN Nachbesuchen 7,M Mark ans
dein Stadtsäckel gewährt ! (Hagen i . W . 6 Mk . , Düren ,Aachen lO Mk . inkl . t8 Besuche ) . Berlin zahlte früher
2,.üN Mk. , dann 6 Mk. , jetzt t2 Mk. , 6 Besuche eingerechnet.

Wie rücksichtslos die Bestimmungen den Hebammen
gegenüber sind, zeigten auch die Verhandlungen über die
Gefährlichkeit der giftigen Desinfektionsmittel für die
Gesundheit der Hebammen, die z . T . traurige Schil¬
derungen schwerer Gesnndheitsschädignng brachten. Sicher
ist auch Arzt und Krankenpflegerin häufig geschädigt. Aber
ein Wechsel des Desinfektionsmittels , ein Ansprobieren ,welches Mittel vielleicht besser vertragen wird , sofern es
gleiche Sicherheit bietet, ist doch bet ihnen üblich nnd zu¬
lässig . Bei der Hebamme entscheidet nur die gedruckte
Dienstvorschrift nnd Bitten , ein anderes , doch ärztlicher¬
seits auch anerkanntes Mittel verwenden zu dürfen ,wurde in verschiedenen Fällen , so wurde berichtet , vom
Kreisarzt kurz abgeleynt : „Vertragen Sie cs nicht , dann

geben Sie eben Ihren Berns ans .
" Leicht gesagt , aber

bitterschwer auszuführen .
Je länger die Verhandlungen dauerten , desto mehr

wuchs in mir der Respekt vor diesem so schweren , verant¬
wortungsvollen Berns .

Diesen tapferen Frauen , die trotz allem und allem ihre
Tätigkeit pflichtgemäß ausznüben versuchen , die sich selbstnnd oft genug noch Mann und Kinder erhalten , glücklicher¬
weise doch oft mit gutem, allseitig zufriedenstellendem Er¬
folg . Es war eine Freude , sie über ihr Arbeitsfeld sprechen
zu hören.

Damit soll nicht gesagt sein , daß nicht viele der Teil¬
nehmerinnen den Verhandlungen nicht s o zu folgen und
an ihnen nicht s v teilznnehmen wußten , wie es im In¬
teresse der Sache wohl wünschenswert gewesen wäre . Ob¬
wohl diese Delegierten fraglos die Elite ihres Standes
repräsentierten , war die Teilnahme an den Diskussionen
doch nur eine beschränkte . Es sprachen immer wieder die¬
selben Frauen . Aber das ist eine Beobachtung, die auch
anderswo zu machen ist. Was eigen berührte , war die
Abneigung , die bei einzelnen der Rednerinnen gegen die
„gebildete" Hebamme hervortrat . Und nicht nur gegen
diese, auch gegen die „gebildeten" Frauen , die einer Besse¬
rung der Lebens- nnd Arbeitsverhältnisse im Hebammen¬
stand auch im Kreise der Frauenbewegung zu vertreten
den Nint haben . Aber dies Mißtrauen wird überwunden
werden . Am Besten erscheint mir dadurch , daß die für Re¬
formen eintretenden Frauen mit den Hebammen der
sachverständigen Frauen Kühlung zu gewinnen suchenund es offen eingestehen , daß man nnd wieviel mail
von vielen von ihnen lernen kann . Zugleich aber muß
sie ihnen zeigen, wieviel Gutes es für den ganzen Stand
bedeutet, wenn auch die nicht im Berns stehende Frau
Refvrmvorschlüge und Wünsche der Hebammen mitnnter -
stützt, wenn sie den schmachvollen Zustand beseitigen hilft ,daß die gebildete Frau sich der Helferin in schwerenStunden schämt, den Hebammenstand als minderwertig
ansieht nnd d i e Frau ans der Gesellschaft für „unmöglich"
erklärt , die ihn trotz solcher Vorurteile zu ergreifen wagt .

Die Ansmahl der Drokefchmesiern für Kranken¬
häuser .

Von Miß L . L v a n e .
llebersetzt ans dem I ',r . °l . ot X . von GainPraetvri u S .

Ost herrschen falsche Begriffe unter den Probe¬
schwestern und ihren Angehörigen von den Gründen ihrer
Anstellung oder Zurückweisung seitens der Oberschwesternoder Oberinnen . Man nennt diese erfahrenen Frauen
infolgedessen häufig herrschsüchtig nnd launisch und machtihnen den Vorwurf , daß sie vorzügliches Arbeitsmaterial
beiseite schieben.

Jede Probeschwester ist sich ihrer eigenen Vorzüge sehrbewußt , aber sie ist selten ganz in Klarheit betreffs ihrer
Schwächen und besitzt in der Regel gar keinen Begriff vonden Eigenschaften , die in Wirklichkeit von einer Kranken¬
pflegerin verlangt werden, nnd in wie großem Maße siedieselben besitzen muß.

Das erste , was die Oberschwester verlangt , ist ange¬borenes Talent , d . h . „Beruf ".
Ich bekenne mich als Anhängerin der „Engel "-Thcvrie

insofern , als ich glaube , daß jede Pflegerin , welche die Ver¬
änderungen , Zufälle nnd Gefahren mehrjähriger strenger
Ausbildung ausgehalten hat, diesen „Berns " in schätz¬barem Grade besitzt , seift st wenn sie dem wünschenswerten
Maßstab sonst nicht völlig entspricht) ein gewisses „Etwas " ,welches es ihr ermöglicht, für eine nimmer endende
Reihe Fremder Arbeiten zu verrichten, die eine Frau ohne
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dieses „Etwas " mir für ihre Nächsten und Liebsten tim
würde .

Natürlich nützt es kaum , ein junges Mädchen zu
fragen , ob sie sich znm Pflegen berufen fühlt , denn Sie
werden nur eine stereotype und gänzlich inhaltlose Ant¬
wort erhalten . Bis man sie geprüft hat, iveiß sie kaum
selbst, ob sie wirklich ihren wahren Beruf gewühlt hat oder
nicht. Biele hegen von Kindheit an den Gedanken, sie seien
geboren, mn die Rolle eines Schutzengels bei kranken
und leidenden Menschen zu spielen, aber sobald es an die
Wirklichkeit geht , sehen sie diese Träume wie Schatten oer¬
sliegen,- andere sind nur Pflegerinnen geworden mit der
Absicht, ans diesem Meinet ihr tägliches Brot redlich und
ehrlich zu verdienen , aber sind sie einmal mitten drin ,
sehen sie einmal die hilflosen, leidenden Menschen um sich,
welche von ihnen und ihrer Fürsorge abhängig sind , so
werden ihre Herzen mit dem wahren Meist ihres Berufes
erfüllt , lind mit einmal sehen sie klar , was ihre Lebens¬
aufgabe ist ; ihr Herz und Berstanö werden geweckt, ihr
eigenes Ich tritt in den Hintergrund . Eitle Oberschwester
kann bald herausfinden , ob ein solches angeborenes Talent
vorhanden ist , sie braucht ans keine wichtige Gelegenheit
zu warten , lim es zu entdecken, es genügt, wenn sie beob¬
achtet , wie eine Probeschwester eine hilflose Patientin
füttert , oder wie sie dem ganzen Kreis den Tee reicht . Eine
Arbeit , die nicht , streng genommen, ihre Pflicht ist , willig
zu verrichten, ist ein gutes Zeichen , während eine kurze
ablehnende Antwort ans eine Bitte eines Kranken Mrnnd
zu Bedenken gibt, ob die Prvbeschwester wirklich zur
Krankenschwester berufen sei. Und dann die Fähigkeit
erzogen zu werden . Es soll nicht damit gesagt sein , daß
eine Prvbeschwester schwach oder willenlos sein mutz, denn
ohne einen starken Willen wird sie nie viel wert sein , aber
während der Probezeit muß ihre Kraft sich in Fügsamkeit
äußern . Unbedingter Gehorsam ist notwendig und ohne
eiic gewisses Maß von Demut kann er nicht geübt werden .
Gehorsam bestimmten Regeln gegenüber ist ebenso wichtig
wie gegen bestimmte Befehle ; und da er schwerer zu üben
ist , muß er als wertvoller bezeichnet werden . Eine unge¬
horsame Probeschwester ist gänzlich unbrauchbar und
müßte entlassen werden , aber ein Unterschied darf gemacht
werden : das Mädchen , welches die Hausordnung bricht
um ihrer eigenen Bequemlichkeit willen , wird sich meistens
als unverbesserlich erweisen, während die , welche es ans
irrtümlicher Güte gegen die Kranken tut , vielleicht lernen
kann , daß die wirklich gute und liebevolle Pflegerin die¬
jenige ist , die dem Kranken hilft , unangenehme Verord¬
nungen zu befolgen, nicht die, welche ihnen hilft , dieselben
zu umgehen . Bildung , d . y . gute Manieren oder Herzens¬
bildung sind notwendig und müßten einer guten Kinder¬
stube und frühzeitiger Uebung entspringen . Die oberfläch¬
liche , freundliche Gutmütigkeit , wie man sie gewöhnlich bei
glücklichen jungeil Mädchen findet, reicht nicht ans , um
die schwere Prüfung des Krankenhauslebens , mit seiner
nuvermeidlichen Hast lind Uebermüdnng , seinem Tadel
und gelegentlichen Ungerechtigkeit zu ertrageil . Eine
Prvbeschwester , die große Neigung für Aufregungen , sei es
im Beruf oder beim Vergnügen , zeigt , wird nie eine wirk¬
liche gute Pflegerin werden, während schwatzhafte ein
schlechtes Gedächtnis u . s . w . zu haben pflegen und sich
meistens als unordentlich und gedankenlos erweisen. Ein
Lächeln , eilt freundliches Wort ist alles , was die Kranken
verlangen , vieles Sprechen ermüdet sie ; zuzuhören , wäh¬
rend zwei Schwestern zusammen schwatzen und lachen , ist
für Kranke im höchsten Grade aufregend . Ausgeprägte Ge¬
lehrtheit ist ,licht notwendig , aber es ist wünschenswert,
daß die Probeschwester nicht unter einer gewissen Stufe
der Bildung und Intelligenz steht , und es wäre auch gut,
wenn die Lehrenden auf leichte Art einen Einblick in ihr
Wissen bekämen , besonders welche Fähigkeiten sie in etwas
abstrakten Dingen , wie Grammatik und Rechnen besitzt .

Ungeschicklichkeit ist ein fast unüberwindliches Hindernis
zu guten Leistungen in der Krankenpflege, aber es besteht
ein Unterschied zwischen echter, angeborener und unver¬
besserlicher Ungeschicklichkeit und reiner Nachlässigkeit .
Eine von Natur ungeschickte Person wird während des
Monats zwanzig Thermometer zerbrechen , während die
nur Nachlässige kaum znm zweiten mal ihre Strafe zu
zahlen haben wird . Eine bestimmte Geschicklichkeit der
Härrde ist durchaus notwendig, besonders im Hinblick ans
die beständige Zunahme rein chirurgischer Pflege , aber die
erfahrene Lehrerin kann nicht umhin , zu bemerken, daß
technische Gewandtheit leider häufig Hand in Hand mit
Mangel mi Teilnahme geht . Es gibt Krankenpflege-^
rinnen , die hohe Stellungen bekleiden , welche dasselbe
Vergnügen empfinden beim Polstern einer Schiene oder
Anlegen eines schwierigen Verbandes , wie ein geschickter
Arbeiter , wenn er ein Stück Holz oder Messing bearbeitet, -
und diese Pflegerinnen denken leider oft mehr an ihre
Kunst als an die Tatsache , daß die Kranken weder von
Stein noch Holz , sondern von Fleisch und Bein sind und
Nerven besitzen.

Keine Prvbeschwester kann auf Erfolge rechnen , die
nicht genug geistige Unabhängigkeit besitzt , um ohne viel
Ermutigung seitens ihrer Vorgesetzten zu arbeiten . Sie
darf weder klatschsüchtig noch angeberisch sein , und darf
keinerlei Ansichten über „die für Pflegerinnen passende
Arbeit " haben. Die falsche Auffassung in dieser Be¬
ziehung ist oft unglaublich und überlebt oft die strengste
Ausbildung . „Ich erinnere mich einer Gemeiude-Probe -
schwester, welche, trotzdem sie drei Jahre im Kranken¬
haus gewesen war und ihr Zeugnis als Hebamme erlangt
hatte , nicht fähig war , ein neugeborenes Kind zu waschen
und anzuziehen . Die Oberin war etwas überrascht dar¬
über , aber noch mehr erstaunte sie über die Aufklärung
darüber , welche lautete : es sei „ so erniedrigend , etwas mit
dem Kinde zu tun zu haben, das wäre die Arbeit der
Wochcnpslegerin " .

In den Fällen , wo die Entscheidung über die Auf¬
nahme oder Ablehnung der Prvbeschwester ganz in den
Händen der Oberin liegt, ist es ratsam , nachdem sie die
Bewerberin persönlich gesprochen hat , an mindestens zwei
Personen zu schreibell, welche dieselbe seit ihrer Kindheit
gekannt haben und dabei Fragen zu stellen , die nicht um¬
gangen werden können. Am besten schreibt man an
Frauen , da Männer gewöhnlich nicht gründlich genug in
ihren Ausdrücken sind, sie halten es oft für genügend, zu
erklären , daß die angehende Probeschwester „ans sehr acht¬
barer Familie stammt" , oder sogar, daß sie „einen Onkel
von ihr zwanzig Jahre lang gekannt haben, während
eine nennenswerte Minderheit so wenig gewissenhaft in
ihren Auskünften ist , daß man alle männlichen Bestäti¬
gungen als zweifelhaft anzunehmen neigt . Obwohl eine
ersahrene Oberschwester gewöhnlich nach einem Monat be¬
urteilen kann , ob eine Probeschwester gut einschlagen
wird oder nicht , ist es doch ratsam , keine derselben vor
Vollendung des dritten Monats bestimmt anzustellen, um
Mißgriffe zu vermeiden . Es gibt keine perfekten Probe¬
schwestern und die Oberin muß sorgfältig überlegen , welche
Fehler zu beseitigenmöglich sind und welche unverbesserlich
bleiben ; in welchem Grad diese Fehler eine Probeschwester
in ihrer Laufbahn hindern werden und welche Fehler sie
vom Berns einer Krankenpflegerin ausschließen. Heftig¬
keit kann durch Gewissenhaftigkeit und hohes Ehrgefühl
im Zaum gehalten werden , zu große Originalität und
geistige Unabhängigkeit können durch wahre Bescheiden¬
heit im Handeln ausgeglichen werden . Vergnügungssucht
wird oft durch Liebe und Teilnahme überwunden , und ans
diesen Gründen kann die Wahl der Prvbeschwestern nie¬
mals eine erakte Wissenschaft werden.
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Adalvert Stifter . ^)
Bon Dr . Strecker - Bad Nanheim .

lieber den Erzähler Adalbert Stifter kann man manch
abfälliges Urteil hören . Bvn seinem rasch vorübergegan -
genen Ruhm spricht die eine weitverbreitete Litteratur -
geschichte , die andere sonst recht feinsinnige tadelt seine
krankhafte Rnheseligkeit , seinen Mangel an Leidenschaft
nnd Größe .

Merkwürdig freilich ist der Mann mit seiner lang -
ausgespvnnenen Landschaftsmalerei , mit seiner geduldigen
Uleinschilderung mit der nie aufgeregten Erzählung nnd
der meist ganz einfachen Charakterzeichnung , nmsv auffälli¬
ger , als sein 'schriftstellerisches Wirken in eine Zeit wild¬
erregter Leidenschaften , heftiger politischer nnd geistiger
Bewegungen , in die Mer Zahle fiel . ES ist , als ob er
grade ans diesem Gewühl sich retten , seine inner « Schütze
vor ihm flüchten wollten . Kein Wunder , daß er nun all
denen , die in jenen Kämpfen mitten drinstehen , die in
ihnen ihren Lebensinhalt , den Hanptgegenstand ihres
Nachdenkens nnd ihrer aktiven Teilnahme finden , fremd
oder gar verächtlich erscheint . Hebbel , der große Dramatiker ,
der Dichter der „Nibelungen "

, hat das Urteil dieser so
ganz anders gearteten Naturen über Stifter nnd seine
Richtung in die Berse gekleidet :

„ Wißt ihr , warum euch dir Käfer , dir Butterblumen so
glücken ?

Wril ihr dir Menschen nicht kr » » t, weil ihr dir Sterne
nicht seht !

Schautet ihr tief in die Herzen , mir konntet ihr schwärmen
für Käfer ?

Säht ihr das Sonnensysteui , sagt doch, was untre euch
ein Strauß ?

Aber das mußte so sein : damit ihr das Kleine vortrefflich
Liefertet , hat dir Natur klug euch das Große entrückt ."

Daß ein Mangel der hier gekennzeichneten Art tat¬
sächlich vorhanden ist, kann nicht geleugnet werden ,
Stifter war keine „weltdarstellende Persönlichkeit "

, wie
Stein von Göthe und Schiller sagt , kein so viel um¬
fassender Geist , wie jene , und wir würden Menschen , die
sich in ihrem Geistesleben ganz nur von ihm und Seines¬
gleichen ansfüllen ließen , um ihren inneren Reichtum
nicht besonders zu beneiden brauchen .

Und doch stände es uns schlecht an , wegen dieser
Mängel uns nun auch des Dankes überhvben zu glauben
für das , was wir ihm trotzdem wirklich schulden, und was
sich bei einigem Nachdenken als gar nicht so unbedeutend
heransstellt . Da ist zuvörderst zu betonen , daß die innige
Liebe , mit der er sich in den Anblick der Natur vertiefte ,
ihn. deren ganze Schönheit für die Dichtkunst geradezu erst
erobern ließ . Er selbst hat sich lange Zeit mit der Hoff¬
nung getragen , Landschaftsmaler werden zu können und
erst als er in dieser Kunst nicht leisten konnte , was ihn
befriedigte , fand er in Erzählungen nnd Schilderungen
einen Ausdruck für die Fülle der Bilder , die er in sich
trug , die er mit durstigem Auge in seinem schönen Böhmer¬
wald in sich ausgenommen hatte . Er eigentlich znm ersten
Rial zeigt den seinen Sinn für die Reize der einfachen
'Natur , ohne besondere Knalleffekte , wie sie die Maler noch
längere Zeit nach ihm nicht entbehren wollten , ohne den
gespenstischen oder märchenhaften Zug auch , den vor ihm
die Romantiker nur sie zu weben liebten .

Er lebt mit der Natur förmlich ihr Alltagsleben mit ,
ihre Leiden und Freuden , den Wechsel der Jahreszeiten ,
ihre räumlichen Eharaktergegensütze , die Dürre auf der
Heide , den Frost im Walde , das bunte Treiben im Grunde ,
die Stille ans den Höhen . Gewiß Tausenden hat er erst

" j Biele nuferer Schwestern werden oft in Berlegenhcit
sein , eine für Kranke geeignete Lektüre zn finden nnd scheint
es daher sehr am Platze , an einen Schriftsteller zn erinnern ,
dessen Bücher eine Quelle wvhltnenöer Eindrücke für schwer
zn überwindende LeidenSstnnden werden können , für die sich
unsere moderne Literatur oft wenig genug eignet . Die Red .

damit die Augen für diese reiche nächste Quelle schöner
Freude geöffnet nnd Tausenden werden sie auch heute noch
durch seine Worte geöffnet werden . Bielen Schriftstellern
auch , die nach ihm kamen , ist er znm Lehrer nnd Führer
in dieser Hinsicht geworden nnd seinein Geiste verwandt
ist auch das heimatfrohe Schönheitssnchen , das uns aus
den besten Landschaftsmalereien unserer Tage vielfach so
gesund nnd würzig anweht .

Wer so eine reiche blühende Provinz dem Weltreich
der Kunst hinznervbert , dem dürfen wir einige Einseitig¬
keit in anderer Richtung schon etwas zngnt halten . ES
erklärt sich diese letztere auch vielfach grade ans seiner
überwiegenden Freude an der landschaftlichen Anmut und
Schönheit . Er geht darin so weit , daß ihm die Menschen ,
die er in seine Natnrbilder hineinzeichnet , fast nur noch
als Mittrüger nnd Verstärker derjenigen Stinnnnngeu
nnd Charakterzüge wichtig sind, die er im Landschafts¬
charakter hervvrheben will . Sie verblassen mehr oder
weniger vor ihrem Hintergrund oder erscheinen phanta¬
stisch unbestimmt . Ost wird man an Jean Paul erinnert ,
den Stifter selbst hoch verehrte . Wie manche Schatten¬
seiten , so hat er mit diesem aber auch einen sehr schönen
Grnndzug gemein : daß er nämlich auch im Kleinen , Un¬
scheinbaren , Alltäglichen , das echte Menschliche, das Inner¬
liche , Herzliche zn finden weiß . Um an das Wort Hebbels
anzuknüpfen : Was an Käsern nnd Butterblumen seine
künstlerische Teilnahme erweckt, es ist im Grunde ja doch
auch nur ein Abglanz desselben ewigen Lebens , das in
Menschen nnd Svnnenslistemeu wirkt nnd waltet . In der
„Philistrvsitüt "

, die man ihm vvrgeworfen hat , bewegt sich
doch eben auch noch eine ganze Welt von positiven Kräften ,
die für das Allgemeine nicht ohne Bedeutung sein werden :
Wonnen und Schmerzen , Hoffnungen und Sorgen , Kin -
desdank und Gattentrene , Mutterliebe . und Baterstvlz ,
irdische Interessen und himmlische Sehnsucht : Man er¬
innere sich nur an Ludwig Richter , um den Reichtum
dieses Daseins im Kleinen zn begreifen . Auch das , was
den Tautropfen blitzen macht , ist schließlich die ferne ge¬
waltige Sonne . Und so wünschte ich Stifter , besonders
unter der Jugend , Noch recht viel empfängliche Gemüter .
Es wird hunderterlei Schund gelesen , an dessen Stelle
man ihn mit tausend Freuden setzte .

Und schließlich, mögen uns noch so große Ideen be¬
schäftigen , mögen wir noch so tief drin stecken in den
Kämpfen unserer Zeit , können wir nicht alle doch hin nnd
wieder einen Augenblick stiller Sammlnng brauchen ?
Haben wir nicht alle doch zuweilen ein Verlangen nach
etwas blauem Himmel , Landluft und Sonnenschein ?
Ja grade , wenn man Aufregung und Anstrengung kennt ,
weiß man die Ruhe recht zn schätzen . Stifter selbst hat sie
sich auch erst erkämpfen müssen , hat erst ans der Ueber -
windnng der Unruhe in seiner Natur wie in seinen Schick¬
salen seine „Rnheseligkeit " geschöpft. Und man braucht
deshalb durchaus noch nicht zn den unbedingt „Stillen im
Lande " zu gehören , wenn man ab nnd zn ganz gern ein
sinniges Stündchen mit ihm znbringt . Wir müssen eben
ihn: wie jedem Schriftsteller gegenüber , wenn wir nicht
ungerecht werden wollen , auch einmal nach ' unserer ei¬
genen Laune fragen . Selbst von Goethe und Schiller
kann man nicht jedes Werk zu jeder beliebigen Zeit ge¬
nießen . Umso mehr muß man bei einer viel enger um¬
grenzten Persönlichkeit die rechte Stimmung abwarten ,
der sich ihr Bestes erschließt . Ich selbst bekam Stifter zum
erstenmal ans einem langwierigen Krankenlager in die
Hand , als mir jede anstrengende Lektüre verboten war .
Da waren mir seine köstlichen Natnrschilderungen wie
Phantasiespaziergünge , auf denen ich mich von meiner
Ungeduld erholen und immer wieder frische Lebenslust
atmen konnte . Für diesen Liebesdienst bin ich dem Künst¬
ler noch heilte dankbar .
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Eine „rnerilr,mische Sommerfrische für
Schwestern.

Eine unserer Schwestern , die seit 9 Monaten im Pres -
byterinn -Hospitnl , New -?)ork tätiq ist , schreibt uns folgen¬
des : „Miß Bl . <die Oberin ) ist wunderbar gut zu mir .
Tie hat mir sofort , als ich ihr sagte , daß ich etwas ans -
rnhen müßte , trotzdem ich erst 9 Monate im Hospital war ,
einen Monat Urlaub gegeben . Mein Gehalt geht weiter
und außerdem hat sie mich nach „ lvnm Xi -ckov Coktuz-x"
geschickt. Das ist ein herrlich , am „G .nnck Uxuolc " < ' ,n,ncm-
id ' iii , gelegenes Landhaus , wunderbar eingerichtet , das
Mr . und Mrs . -I . Kann « «t .v Dock der Oberin zur Verfügung
gestellt haben . Vom 1 . Mai bis 1 . Dezember 1 !M > können
Mitglieder der Xinivvux Hama -mti «»» des I ' rcmtn ixriuv
lUmpitul gegen Zahlung von wöchentlich nur -l Dollar
dort Aufnahme finden . Das Hans ist mit allein ansge¬
stattet was zur Bequemlichkeit und zum Behagen gehört ,
nicht das .Kleinste ist vergessen . 8 Schlafzimmer , groß nnd
hell mit Aussicht ans die See , Speisezimmer , Salon , Bade¬
zimmer , separates Badehans stehen den Schwestern zur
Verfügung . Die Oberin hat ein Apartment für sich . Der
Hausherr hat noch eine große Summe zur Verfügung ge¬
stellt , bezahlt Köchin, Stubenmädchen und Hausburschen .
Man erwartet von den Gästen nur , daß sie für Ordnung jim eigenen Zimmer und ihre Badesachen selbst Sorge
tragen .

Mehr als Rill Pflegerinnen haben sich, manche nur
:> bis 4 Tage , andere für Wochen dort aufgehalten . Das
Wetter ist herrlich . Auch ein Boot , Tennisplatz , Golfplatz ,
Hängematten nnd jedes erdenkliche Unterhaltnngsspiel
stehen zur Verfügung . Wenn sich doch auch in Deutsch¬
land für unseren Verband solche Gönner fänden , die so
mancher Schwester solche herrliche , sorglose Erholung er¬
möglichten .

"

Die November - Nummer des .Ovxiicuv .l . <ck X . be¬
richtet noch von einer weiteren Stiftung für das l ' icmtz .v-
Ixi ' ian lUmpitui . zli ^ . Uuniäcx Iv . -Ummip hat zur Er¬
innerung all ihre Mutter ein „ Uli/m iMn -itt -Erinnerungs -
zimmer in dem genannten Hospital gestiftet , als einen
Freiplatz für alle Graduierten sämtlicher in gutem Ruf
stehenden Pflegerinnenschnlen . Dieses großherzige Ge¬
schenk für „alle Pflegerinnen " hat einen besonderen Wert
in einein Lande , wo es keinerlei gesetzliche kkrankenfürsvrge
gibt , wo also die Pflegerinnen , wie alle übrigen Menschen
auch nach dieser Richtung ganz auf sich selbst angewiesen
sind . Die Krankenhäuser berücksichtigen selbstverständlich
die Verhältnisse ihrer Schülerinnen und Schwestern im
Krankheitsfälle in liberalster Weise , aber es ist eine frei¬
willige Pfli ch t , die verweigert werden könnte , kein Ver -
sorgnngs r e ch t , wie mir es Dank staatlicher Fürsorge be¬
sitzen . Bei der guten Organisation der amerikanischen
.Krankenpflegerinnen sind allerdings , besonders in den
Großstädten , Stiftungen von Freibetten durch die „Xlum
mm Xi^ <>«' i ->li ( >!v<" nicht selten , nnd auch Fonds für
Krankeniiiiterstntznnq werden von den »leisten gesammelt .

Totenfest.
Schw . H . L.

Nun schmücken Blumen alle Hügel ,
Und leise deckt des Herbstes Ruh '
Tie Schläfer hier mit zartem Flügel
Und letzten , bunten Blättern zu . -

Und drüber her in ferner Weite
Dehnt sich des Lternensriedens Stacht,
Fndeß ' im dunklen Tranerkleide
Enpressen halten treue Wacht . -

Und durch der Zweige grünes Flimmern
Ein friedevolles Rannen geht ) -
Wie trautes Grüßen , — lieb ' Erinnern ,Ein letztes Wort , - ein stumm ' Gebet . . . .

Uereinsilachrtchterr.
Tie Nvt um Schwestern ist im dauernden Steigen begriffen .

In Weimar , Lvphienhans , werden mehrere unserer durch
frühere Verpflichtungen gebundenen Schwestern am km De¬
zember der Aushilfe entzvgen . Ilm der zahlreichen erkrank¬
ten Schwestern willen bedarf man noch durch den ganzen Win¬
ter der Hilfe . Wir erinnern also an unseren Hilferuf für dort .Es werden der beruflichen Erfahrung entsprechend Ri—40 Mark
monatlich , freie Reise nnd Dienstkleidung gewährt . Wir bitte »
nm recht baldige Meldung . Auch in den hiesigen Kranken¬
häusern ist immer wieder Nvt nnd eine ganze Anzahl gilt
besoldeter Stellen bleibt in diesem Monat in Kliniken
unbesetzt, weil keine geeigneten Schwestern zur Verfügung sind.

Der heutigen Zcitnngsnnmmer ist eine Beilage eingcfiigt ,die sich auf den kürzlich im Interesse unserer Schwestern abge¬
schlossenen Vertrag für Unfallversicherung bezieht . Wir erhiel¬
tet , übrigens von einer nuferer Schwestern , welche diese Ver¬
sicherung abschließcn wollte , eine Zeitungs - Alarmnachricht über
die „Transatlantische "

, die deren Auflösung infolge des San
Franeiseoer Brandes mitteilte . Möglicherweise erfüllt sich diese
Mitteilung , die Sachlage hat aber für uns keinerlei Bedenken ,wie umfassende Erkundigungen nach den verschiedensten Seiten
ergaben . Da beim Franeiseoer Unglück das Erdbeben den
Hauptschaden anrichtete , dann erst das Feuer ansbrach , ist es
unmöglich ohne Weiteres zu entscheiden , wie weit die Entschädi -
gnngS Pflicht der beteiligten Gesellschaften geht . Es liegt den¬
selben ganz fern , sich dieser Pflicht entziehen zu wollen , wenn
sie ^ richterliche Entscheidung beantragen . Dieselbe ist bei solch
elementarem Unglück , bei dem zwei Skaturgewalten verheerend
wirken , im Interesse der Geschädigten und der Versicherungs¬
gesellschaften einfach notwendig nm jede Parteilichkeit auszu -
schliesieu. Wahrscheinlich führen diese Verhandlungen zu einem
Vergleich , der die Garantiemittel der Transatlantischen völlig
intakt läßt . Um aber für alle Versicherungsnehmer jede Be¬
unruhigung auszuschließen , hat die „Transatlantische " sofort
Anlehnung an eine andere jede Sicherheit biet 'ende Gesellschaft,die „Albingia "

, hergestellt , welche Maßnahme die volle Billigung
des „K aiserli ch e u A n f sichtsa m t e s " findet . Am wert¬
vollsten dürften für uns die Mitteilungen einer K v n knr -
r e n z g e s e l l s ch a f t sein , bei der Freunde von uns nach der
Möglichkeit eines ähnlichen Abschlusses fragten . Dieselbe
schreibt : „An dem Vertrage festznhylten wird sich für die Be¬
rufsorganisation auch schon deshalb empfehlen , weil der Ver -
tragsiuhalt für sie und die Mitglieder so günstig sein wird , wie
er anderweitig nicht zngestanden werden dürfte . Eine Gesell -
schaft des Shnöieats , dem fast alle Unfallversichernttgsgesellschaf -
ten , auch die „Albingia " angehören , darf neue Begünstigungs -
Verträge überhaupt nicht schließen , sondern lediglich alte Ver¬
träge fortsetzcn nnd erneuern . Ich kann also die Fortsetzung
des Vertrages mit der „Albingia " unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nur empfehlen ! Wir würden diesen Vertrag
auch schon deshalb nicht geschlossen haben oder schließen, weil
wir gleich einer großen Anzahl anderer Gesellschaften uns nur
in einzelnen Füllen für die Unfallversicherung weiblicher Per¬
sonen , nämlich nur dann interessieren , wenn dies vom allge¬
meinen geschäftlichen Standpunkt aus nicht zu umgehen ist . Wir
suchen und wünschen solche Risiken also nicht .

"
Diese Ausführungen beweisen zur Genüge , daß es für uns

erfreulich ist , auch für Unfall -Versicherung eine zuverlässige Ge¬
sellschaft gefunden zu haben , die den Mut hat trotz der aner¬
kannt größeren Gefährdung uns weitgehendes Entgegenkom¬
men zu beweisen . Es liegt also für unsere Schwestern keinerlei
Grund mehr vor , den Abschluß von Unfallversicherungen zu ver¬
zögern .

Eine unserer Schwestern teilt uns mit , daß die „Mechanische
Weberei von Zimmcrmann " in Gnadenfrei , Schlesien , unseren
Schwestern bei Einkäufen 6 Prozent Ermäßigung gewährt . Die
Niederlage derselben in Berlin ist stV. 0, Pvtsdamerstraße 12.1 .

Keller n . Reiner , Potsdamerstraße 122 , eröffnen am 8 . De¬
zember im großen Saal der daneben liegenden alten Musik¬
hochschule eine große Varthvlvmö -AnSstellnng , deren Mittel¬
punkt ein großartiges Grabmvnument „Das Denkmal der
Toten " bildet . Als ein Denkmal der Namenlosen erhebt sich
die grandiose Schöpfung ans dem berühmten I 'xrx Inx ' siumx in
Paris . Der Künstler schuf es , um seinem verzweifelten Schmerz
um den jähen Tod seines Weibes Ausdruck zu geben . Um recht
vielen unserer Schwestern den schönen, ernsten Knnsteindrncl
zu verschaffen , hat Keller n . Reiner uns mit schon früher be¬
wiesenem Entgegenkommen eine kleine Zahl Freibillets und
zum halben Preis von OZO Mk . soviel Eintrittskarten bewilligt ,
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wie unsere Tchivestern benützen wollen . Dieselben sind in nnserinNilrenn gegenErlegung desBctrages erhältlich . Die Ausstellungdauert durch den ganzen Dezember , ist früh !» Uhr bis 7 Uhrabends geöffnet und Sonntags von »—-2 Uhr . Da die Ausstellungnur zwei Räume umfaßt , ist sie nicht anstrengend und raten wirjeder nuferer Schwestern , die es ermöglichen kann , hinzugehen ,am besten in den frühen Vormittagsstunden oder zwischeni ..g—4 Uhr , da es dann am wenigsten null zu sein pflegt .Mit dem zur Steige gehenden Jahre macht sich in unserent-iassen bedenkliche Ebbe bemcrklich und können wir nicht um¬hin , unsere Mitglieder nochmals daran zu mahnen , daß dasVereinsjahr mit dem 81 . Dezember schließt und die schon am>. Januar und l . Juli IM , fälligen Beiträge doch unser einzigesBetriebskapital bilden . Unsere Schwestern haben leider keinklares Bild davon , welch gewaltige Arbeit im Laufe einesJahres in unserer Zentrale in Berlin mit sehr bescheidenenMitteln geleistet werden muß . Wir haben bis Mitte ö . I . nurmit dauernder Ueberaustrengnug der Bnreauschwesteru und derVorsitzenden die unerläßliche Arbeit beschaffen können . InfolgederUIcberlastung entstanden auch kleine Unregelmäßigkeiten inder Buchführung und wenn von den nachfolgenden Schwesterneinige schon die als ausstehend angegebenen Zahlungen geleistethaben , so bitten wir um Einsendung der O-nittnngsbelege , damitwir dieselben Nachträge » können . Schwestern , die zurzeit nicht" " lle sind , die Zahlungen zu leisten , bitten wir um kurzeMitteilung . Bon jetzt an ist es für uns möglich , mit einer kauf¬männisch geschulten » asscuschwester und den nötigen Arbeits -ränmen auch eine korrekte Buchführung zn sichern.
I a l , r esbeitra g u n ö Zeit u n g h a b e n n v ch z uz a h l c u : Schm . Elisabeth Arnold , L-chw. Luise Albrecht , Schm.Margarete Deegen , Schm . Wanüa Ebert , Schm . Alma Frcytag ,Lchiv. Magdalene Kuß , Lchw . Lilly Gras , Lchw . MarianneGrttndler , « chiv. Ottilie Güntzel , Lchw . Bertha Hohenberg ,Schw . Margarete Herzberg , Lchw . Emma Hesse , Lchw . FranziskaJunker , Lchw . Tony » nhleman , Lchw . » lara » ühn , Lchw.Ulrike dlöhler , Lchw . Maria Ladeudvrsf , Lchw . Riarie Lnbnvw ,Lchiv. Hedwig Leusch , Lchw . Else Mnggc , Lchw . AnnemarieMeyer , Lchw . Margarete Müller , Lchw . Mathilde Milarch ,Lchw. Lignc Mötlgaard , Lchw . Adele Maul , Lchw . ElisabethOstermann , Lchw . Therese Oehlcr , Lchw . Jsabella Paschke,Lchw . Martha Plötz , Lchw . Jda Peters , Lchw . Grete Persekc ,^ chiv. Lina Rüger , Lchw . Toni Lchoeppe , Lchiv. Helene Tparig ,Lchw. Helene Lprengcl , Lchw . Alice Lchönemann , Schw . LuiseLchcidh Lchnr Johanna Strecker , Schw . Emma Stieß Lchw.Luise Trvje , Lchw . Maria Tonn , Schw . Maria Thomas , Lchw.Marie Bvlkmann , Lchw . Wilhelmine Wvlter , Lchw . FriedaWendlanö , Lchw . » aren Wiudfeld , Lchw . Marie Weiten , Lchw.Helene Witte , Lchiv. Anna Zerrath .

Z iv eite St ate des Iahresbeitra g e s h a b e nnoch zu zahlen : Lchw . Anna Bvettgcr , Schw . HeleneBiencck , Lchw . Eharlvtte Behling , « chw . Paula Ehlubim ,Lchw. Jvsesine Ezcch , Lchiv . Eäeilie Evnström , Lchw . LinaDoruhöser , Lchiv . Anna Ellenöt , Schw . Irene Eben , Lchw . LinaEbner , Lchiv . Emma Eckaröt , Lchw . Margarete Kiel¬brand , Lchiv. Minna Krick , Lchw . Pauline Kriedrichs ,Lchw . Marie Groß , Lchw . Luise Hvppc , Lchw . El¬friede Heise , Lchiv. Emilie Helber , Lchw . Luise » irstein , Schw .Emma » ander , « chw . Jda » rieger , Schw . Martha » ricger ,Lchw . Rlarianne ^Lietzenberger , Schw . Anna Mertens , Lchw.Martha Melber , Lchw . Scholastika Ragcl , Lchw . Maria Riedel ,Lchw . Meta Riekelwff , Lchw . Marie Liegert , Lchw . OttilieLchaper , Lchiv. Rosa Lchagunus , Lchw . Hermiuc Tchöler ,Lchw . Marie Lteiiibach , Lchw . Marie Staedt , Lchw . LelithaTrapp , Lchiv. Luise Wißmauu , Lchw . Laura Wenk , Schw .Eva Wegucr , Lchiv. Alberta Weber , Lchiv. Maria Wiebe , Schw .Elara Wadenklee , Lchiv. Margarete Ziclecke.
Z> iv eite St a t e u n d Z eitnng ha b e n n v ch z uzalileu : Lchiv . » äthe Busse , Lchiv. Jda Oiramatzki , Lchiv.Advlfine » ainzbaucr , Lchiv . Hildegard Schultz .
Jahresbeitrag haben noch zn zahlen : Schw .Augusline lbvercke, Lchiv . Auguste » üuiiemann , Lchiv . 10er-

trud Weißferdt , Lchw . Elisabeth Weißferöt .
Z e i t u n g s beit r a g h a b e n n v ch z u z a l, l e n :Lchiv. Sldcle Eochius , Lchiv . Emilie Kricke , Lchiv . Luise Jost ,Lchiv. Aniieniarie Rlnller , Lchiv . Hausinc Peterseu , Lchw .Hedivig Ltrehler .
Der englische » nrsns findet von jetzt ab bei Kran Rittmeister

Praetvrius , Lpichernstraßc 7 , zur gelvohnteu Zeit , Mvntags vvi,' -5 - 0 Uhr statt , da Kran Praetvrius aus Gesundheitsgründen
Treppensteigen vermeiden muß . Die Lpichcrnstraße ist Kvrt -
ietznug der Rürnbergerstraße , also ganz iiahe beim Bureau .

Am Mittwoch , den 12 . Dezember tvvraussichtlich 4 Uhri ,findet in K r ankf n r t a . Ät ., 10 r ü n c st r . 2l , die diesjährige
<0 e n c ral - B e r s a m m l u n g nuferer dortigen Gruppe „ I n -
st itut de r f r e i iv i l l i g e u » r a u k e n p fleg e " statt . Es
ist der Bvrsitzeudeu leider aus lOesnndheitsrücksichten unmög¬

lich , bei derselben anwesend ' zn sein . Tagesordnung :
Jahresbericht . - Kassenbericht . — Diverses .

Stellenangebote .
1 . Zu sofort sür ein großes städt . » rankenhans in Berlin

eine Hanssch >vestcr . Oberschivester >igelialt .
2 . Znm l . Januar sür ein » rankenhans in Oberschlesieneine tüchtige kathvlis ch e Schwester . Anfangsgehalt 85 Mk .bis 40 Mk .
8. Zn sofort für Berliner Privatkliniken Ltativnsschwestern .

tOehalt 40—45 Mk .
4. Zu sofort für eine Privatkkinik in Hamburg eine

Schwester . Gehalt 80 Mk.
5. Znm 1. Januar für zwei erstklassige Berliner Privat -

kliuiken zwei tüchtige Operationsschwestern bei hohem Gehalt .0 . Zn sofort für mehrere Berliner Privatkliniken Lehr¬
schwestern mit einige » Borkenutnisseu .

7 . Zum l . Januar sür ein Tauatorimn für Nervenkranke
bei Berlin eine tüchtige , gebildete Oberschwester . Anfangsge -
halt 50 Mk .

8. Zu sofort für eine Privatklinik in Hannover eine tüchtige
Schwester . Gehalt 500 Mk . , steigend .

0. Zu sofort für eine Privatklinik in Stettin iK-ranen -
kraukheiten und Angenkrankel eine leitende Schwester .

10 . Zu sofort für ein städt . » raukeuhans in Berlin eine
Oberschwester . Gehalt all Mk .

11 . Zn sofort eine Schwester zur Privatpslege für .eine
nervenkranke Dame . Gehalt 75 Mk .

12 . Znm 1 . Januar eine tüchtige Schwester für eine Krauen -
klinik in Bremen . Gehalt bei vvllständig freier Station 500 Mk.bis 000 Pik . jährlich . Es wollen sich nur kräftige Schwestern fürdiesen Posten melden , da die Bremer Luft stark ermüdet .18. Zn sofort Schwestern für ein städtisches » rankenhansin Berlin .

14 . K-ür das Gisclakinderspital in München werden drei
Schwestern lunr feingebildete Mädchens für I . Ambulatorium ,2 . .» inderstativn von 20 Betten , 8 . Haushaltung und Rüche ge¬sucht. Gehalt monatlich 80 Mk . Papiere und Meldungen sindzn senden an Kran Oberin Martha von Ltnckrad .

15 . Ter Verein Muttebschntz in München setwa 20 Rinder -bettens sucht eine in der Kinderpflege durchaus erfahreneSchwester . Gehalt bei freier Station monatlich 50 Alk . Mit
Zeugnissen und Papieren versehene Angebote sind zn sendenan Kran von Rumpler , München , Levpvldstr . 85 .

Freie Hrimplätze.
Zn svsvrl zwei freie Plätze im Lchwesternheim „Hilfe " beiKrl . Möller , Berlin , Großheerenstraße 12.

Ueumr-Idiingen zur Aufnahmf .
lKür die übernächste Vvrstanössitznng am l5 . Dezember looo.sDie Schwestern haben die Liste der Renmeldnngen immergenau dnrchznlescn und sind verpflichtet , über nicht geeigneteBewerberinnen innerhalb 14 Tagen einen mit Gründen ver¬sehenen Protest einznreichen . Die Ablehnung erfolgt ohne An¬gabe der Grunde .

Aktiv.
1 . Lchiv. Gertrud von Meding , Oberlößnitz beiDresden , Bcnnvstr . 7 . — Ansgeb . 1808 : Magdeburg , Rranken -hans Altstadt .
2 . Lchw . M arie Zill , Berlin , Rudolf Virchvw -Rranlen -

hans . — Ansgeb . W00 : Krankfnrt a . O „ Obcrlin Diakvnissen -
hans .

8 . Lchw . Johanna Lchubert , Olsnitz i . B . , Eger -
straße 22 . — Ansgeli . l8 !i8 : Dresden , Rarvlahaus .

4 . Lchw . Bertha K ö r st e r , Tangermiinde . - - Ansgeb .
1888 : Posen , Diakvnissenhans und 100i> Reuweißensee , Rotes
Rrenz .

5 . Lchw . Astrid Jngebvrg Berg , Osterwick a . v -,
Apotheke . — Ansgeb . 1000 : Kopenhagen , Rrankenhans .

0. Lchiv. Martha Rvrge , Berlin , Derfflingerstr . 21 . -
Ansgeb . l .800 : Berlin , Rrankcnhans Kriedrichshain .

7 . Lchiv . A da Lchlett iv ein , Hamburg , Rostvckerstr . 08.
- Ansgeh . 1008 : Hamburg -Eppendorf .

8 . Lchw . Anna Hanisch , Berlin , Pallasstr . 17 . — Ans¬
gebildet 1807 : Berlin , Biktvria -Haus .

0 . Lchw . Margarete du Rvi , Müncheberg i . d . Älark .- Ansgeb . 1800 : Hamburg , Diakvnissenhans Bethesda .
10 . Lchw . Doris Schmidt , Düsseldorf , Breitestr . 8.

Ansgeb . >004 : Dresden , Länglingsheim .



ll . Schiv . E I s e Snvy , Berlin , Königl . Charitv . — AuS -
gebildet 1004 : Elberfeld , Diakonieseminar .

t2 . Schm . Margarete Scholz , Leipzig , Mozartstr . b .
Ausgcb . IM : Leipzig , Diakviiisscnhaus .

IN . Schiv . Luise Ni e i , e r , Hamburg , Lcheliingstr . 4l . —
Ausgeb . 1002 : Barmen , stivtes Kreuz .

Passiv .
1. S chw. Anna Scharfer , Gleiivitz , Adlerplatz

Ansgeb . 1000 : Gleiivitz , städt . Krankenhaus .
2 . Schw . Maria Boche , Berlin XVV -, Kirchstr . I -' . -

Ansgeb . 1004 : Berlin , Königl . Eharitv .
N. Schm . M a r ic Heßberg , Essen, Ruhr , Bahnhvfsrr . 24.

Ansgeb . 1003 : Essen, Hnpssenstist .
4 . Schiv . Ernestine Herwig , Berlin , Krankenhaus

Moabit . — Ansgeb . 100b : Berlin , städt . Krankenhaus Moabit .'' . Schm . Dora Heimann , Berlin , Niederbnhrstr . 78.
- Ansgeb . IOtl .4 : Berlin , Dr . Adlers chir. Klinik .

!>. Schm . Else Theisten , Düsseldorf , Fürstcnwall 32 . -
Ansgeb . IOll .4 : Berlin , Tr . Aenmanns Kinderklinik .

7 . Schiv . Hedivig Bartling , Grimewald , Ervnberg -
strastc In . - Ansgeb . 1004 : Hamburg -Eppendorf .

Schülerinnen:
1. Frl . Gertrnö Lieder , Wanne in Westfalen , Bahn¬

hof st r . ö8 .
2 . Frl . Waiida Spar re , .Köln , Bremerstr . <>.

Kranen kämpfen oft gegen Hartleibigkeit und Stnhlver-
jtopsnng an und haben doch in „K a n v l d t 's TaINarind e n -
E o n s e r v e n" ans Gotha , die mit Schokolade bereitet sehr an¬
genehm schmecken und in fast jeder Apotheke in Schachteln st
ii Stuck für 80 Pbg ., auch einzeln für lo Pfg . vorrätig sind ,
ein mild und reizlos wirkendes Mittel gegen diese Leiden .

Beim nahenden Weihnachtsfestc versendet , wie alljährlich ,
auch diesmal die Firma F . B . Grttnfeld , Berlin >V ., Leipziger -
stratze 2V/2I , eine reichhaltige illustrierte Weihnachtspreisliste ,
die allen Hausfrauen hochwillkommen sein Surfte . Geschmack¬
voll znsammcngestellt , bringt sie eine reiche Auswahl aller er¬
denklichen Gegenstände , die zu Geschenken geeignet und über¬
aus preiswert sind . Da kann man elegante Wäsche erstehen
zu Preisen , die erstaunlich billig sind , zieht man die bekannte
Güte und tadellose Ausführung aller Grünfeldschen Waren in
Betracht . Bon altersher ist ja Wäsche aller Art ein beliebtes
Weihnachtsgeschenk , weil eS die Idealcigenschaften eines solchen,
augenblicklich und dauernd Freude zu bereiten , vereinigt ; und
sicher werden auch in diesem Jahr ans unzähligen Wunschzetteln
wieder Tisch-, Leib - und Bettwäsche , Taschentücher , Negligees
und Mvrgenkletder , wie hnndert andere derartige Dinge zu
finden sein . In solchen Fällen sei als erprobter Ratgeber die
oben erwähnte Weihnachtspreisliste Nr . 028 des Hauses F . B .
Gi ' üufeld ., Sic auf Wunsch allen Jnteressentinnen frei zu¬
gesandt wird , bestens empfohlen .

VmrMe Himls sin XMeiibkIt

IM66 >
b Würre

mit äsm kpsurslsrn .
kleiner Ausut? davon voi'lsiüt anKonMiekIielt

blan verlange ausärövlcliok Mrre !
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llqirilii- UrMkenpslegenn
( Arztstochtcr ) , sprach- , reise- und
verkehrsgewandt, wirlschaftlich er¬
fahren ; Buchführung, sucht neues
Engagement als Oberinj Repräsen¬
tantin . Reisebegleitern ! oder dergl.
Offerten unter bl . l . 8 an die G

pedition dieses Blattes erbeten .

kllMiMW
dei 7riellriek8rol!s i . 7kür.
Familienheim für Nerven-, Gemüts¬
kranke und Erholungsbedürftige .
Herrliche Lage, dicht am Walde.
Pension monatlich von 90 Mk . an.
fd 8e >ballli ü 8oliv/. IV. 8iebkt 't.

riedrichshaüer
Deutschlands Bitterwasser

Mild , sicher, prompt .
Bei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden
Gicht - Fettleibigkeit - Blutwallungen - Leberleidcn.

7ür unrere hedwertern u»i> AnsMen .
Tie Sstriodsiverlcstatt ilss lloimarbeitsrinnen- Verdancles liefert , gut

nach Maß gearbeitet , jede Art von Schwestern -Kleidung: Wasch-Cheviot -
und Alpakka-Kleider ( Reform - und andere Fa ^ ons) , Sommer - u . Winter¬
mäntel, schwarze Hüllen , Hauben, Reform- und Latzschürzen, Kragen ,
Manschetten , auch Anfertigung von Zivilgarderobe für Schwestern .

Stoffe am Lager. Prospekt gratis .
K. ttsi -lmsnn , öM ÜV., Küi'fiiiÄMi'llM 142 » .

^Dsmen unö Ainöern,
^

äsrsu V 8LU2 ds-
souäsrvr SeüovunA dsäürksv, siuä

L'er-rrar 'rrrÄen" LUS
SsrLa als rsiLlosss, «'sH wlt

dsrsitst Lugsusdru
soLmsoksudss Nittsl

LsLt, sto. ssdr 2U
vwxksklsu . — 2u bs2lsdsL 12
Lodaedtslll ü. S Stüek kür 80 kk.

^ LUS kL8t S.USL

^ alm - ^tslisk
W. 15 , UKIanllsli -. 53.

7rau M . Nisre. veniizlin.
Zahnersatz in Metall und Kautschuk.
Spez. : Kronen , KrüvKen olin . kaumen -
platts . Plomben aller ^ rt . Behand¬
lung von pamilisn im /lbonnemeni.
Sprechzeit 9 - 1 , 2—7 . Sonnt . 9—2 .
8olnv« si « rn cler öerutoorganieation
--- - besonclere Vorrugsproiso.

Zsil ^ sckeim ,
VMa Frieüe.

Sommer und Winter geöffnet .
Pensionshaus I . Ranges in nächster
Nähe der Badehäuser, des Parks ,
Inhalatoriums u . Zanderinstitutes.
Für Mitglieder der Organisation
Preisermäßigung während der Zeit
vom lb . September bis 1b . Mai.

Vom 1 . November bis 1 . März Koch-
und Hanshaltungsschule für gebildete
junge Mädchen . Prospekte zur Ver¬

fügung.
Besitzerinnen ehemalige Kranken¬
pflegerinnen. ll . kiennies , t . Tebsuer.

Majfagescknle
Berliner ärztliche. Jederzeit neue
Kurse für Damen und Herren .
Ausbildung durch vr . Keorg kolla ,
Chefarzt der „Lichtheilanstatt des
Westens " ,Berlin , Potsdamerst . 123 .

welche Svküi -rsn , Klsioei - , Ksuksn , ktlkSsvke » ach
Vorsolkvitt "WW bedarf, wende sich vor Anschaffung der¬

selben direkt an die
Spöcisl -sslii 'il! föt Xpziijtsiiligiiz-Millis M -l . Lnnet , Serlin , Xsklsll. 8 ? ,

' >. niid verlange Preisliste gratis !

lll n .
^ - >

Für

Iilil « ö « I « I
empfchle

kelwlaues Xleiüerleinen , gebrüllt ,
nach Vorschrift der Leitung der Berufsocgaiiisativn.

I- SMSN uncj Wäscks jsclss
öl -LUt - ^ USStÄltUHsSkl .

Pieislistc» und Proben gern zu Ticiistcn .

V . Qkünfslcl
Landcshnter Leinen - « nd Gebild - Weberci

Kknlin w . , l.kiprig6p8tp . 20 21 .
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